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Freitag, 10. Dezember: Alterszentrum
Gäbrisstrasse 18, 14.30: Jassen.
Freitag, 10. Dezember: Kath. Pfarrhaus,
Eingang Pfarramt, 2. Stock: Mütter- und
Väterberatung – 14.00 bis 15.00 auf tele-
fonische Anmeldung bis am Vortag an
071 344 40 88 – 15.00 bis 17.00 ohne
Anmeldung.
Freitag, 10. Dezember: Museum am
Dorfplatz, 18.00 bis 20.00: Ortsansich-
ten, Gerätschaften, Federzeichnungen
Johann Ulrich Fitzi. Aktuell: Gais in Re-
liefs, Panoramen, alte Landkarten und
Flugaufnahmen.
Freitag, 10. Dezember: FEG, 19.00:
Treffen Teenieclub.
Freitag, 10. Dezember: Evang. Kirche,
19.30: A Christmas Festival – Weihnach-
ten in England und Amerika – Mitwir-
kende: Chöre der Kantonsschule am
Brühl, Helena Hautle, Trompete, Came-
rata Salonistica, Chor Gais. Leitung: Mi-
chael Schläpfer. Infos: www.chorgais.ch.
Samstag, 11. Dezember: Dorfplatz,
06.10: Carfahrt mit Hirn, Appenzell: Fahrt
zu Christkindelmarkt in Augsburg.
Samstag, 11. Dezember: Alterszentrum
Rotenwies 26, Caféteria,16.45: Advents-
feier
Samstag, 11. Dezember: Oberstufen-
zentrum Gaiserau, ab 10.00: Fussball-
turnier SV Bosna Appenzell.
Samstag, 11. und Sonntag, 12. Dezem-
ber: Buchen, Rotenwies, 13.30 bis
16.30: Skilift bei genügend Neuschnee-
fall wieder in Betrieb (in zweifelhaften
Fällen Auskunft, Telefon 071 793 15 38).
Sonntag, 12. Dezember: FEG, 09.30:
Kinderhort, Kidstreff, Follow me anläss-
lich Gottesdienst.
Sonntag, 12. Dezember: Kochschule
Gais, 13.30: Chrömlinomittag für Ange-
meldete – Infos: Christina Fitze 079 604
26 08 – Landjugend Gäbris.
Sonntag, 12. Dezember: Klinik Gais,
nachmittags, Persönliche Begrüssung
durch die Künstler Ida und Georg
Häusermann, Diepoldsau anlässlich der
Ausstellung.
Montag, 13. Dezember: Anmelde-
schluss für Fondue Essen vom 16.
Dezember bei Silvia, 071 793 21 12 –
Landfrauen Gais.
Montag, 13. Dezember: Freie Evangeli-
sche Gemeinde, Gaiserau: Anmelde-
schluss bei Ruth von Känel, 071 793 36
86 für «Gemeinsamer Mittagstisch» vom
Mittwoch, 15. Dezember, 12.00 Uhr.
Meldungen ohne Gewähr: cf/(kr)

Veranstaltungen in Gais
vom 10. bis 13. Dezember

Freitag, 10. Dezember: Bei Monika und
Ivan Val, Mempfel 828, 15.30 bis 17.30:
Gemütliches Beisammensein anlässlich
Adventskalender.
Samstag, 11. Dezember: Altersheim am
Rotbach, Caféteria, 14.30: gemütliches
Beisammensein, BlockflötenschülerIn-
nen von Heidi Ziegler, Gais, spielen Weih-
nachtslieder.
Samstag, 11. Dezember: Bei Barbara
und Carsten Dickmann, Mempfel 823,
15.30 bis 17.30: Gemütliches Beisam-
mensein anlässlich Adventskalender.
Samstag, 11. Dezember: Treffpunkt
Bahnhof Bühler, 18.00: Waldweihnacht
Ornithologischer Verein Bühler.
Sonntag, 12. Dezember: Raum «3
Punkt», Hauptstrasse 239, 9.45 bis
16.45: Tagesseminar «Eine Sprache des
Herzens». Leitung: Steffi Höltje und Mar-
gret de Backere. Gedacht als «Schnup-
pertag» für Seminar «Gewaltfreie Kom-
munikation» vom 17. bis 20. Februar
2011. Solidarität und Spiritualität
Ostschweiz – Infos: Elisabeth Tröndle,
071 790 03 71 oder www.sosos.org.
Sonntag, 12. Dezember: Bei Rahel und
Christoph Gugger, Blumenberg 511,
15.30 bis 17.30: Gemütliches Beisam-
mensein anlässlich Adventskalender.
Sonntag, 12. Dezember: Katholisches
Pfarreizentrum Stofel, Teufen, 10.00:
Kirchliche Feier mit Taizé-Liedern, mit-
gestaltet vom Kirchenchor Teufen.
Montag, 13. Dezember: Bei Helen und
Heinz Niederer, Oberdorf 28, 15.30 bis
17.30: Gemütliches Beisammensein an-
lässlich Adventskalender.
Montag, 13. Dezember: Gemeindesaal,
19.00: Schlagzeugkonzert unter der
Leitung von Wolfgang Wahl – Musik-
schule Appenzeller Mittelland.
Montag, 13. Dezember: Schulhaus Her-
moos, 1. Obergeschoss, 20.00: Jahres-
schlussübung – Fachtechnische Ausbil-
dung Samariterverein Bühler.
Meldungen ohne Gewähr: cf/(kr)

Veranstaltungen in Bühler
vom 10. bis 13. Dezember

Das Konzert vom letzten Freitag im Bo-
genkeller Bühler glich einer Feuerwehr-
übung: Die geplante Band musste ihr
Konzert absagen. Sehr kurzfristig ist Fri-
dolin’s Heritage eingesprungen.

Sie wurden von der Anfrage über-
rumpelt, waren sie doch vor vier Wo-
chen noch nicht «konzertreif», denn sie
wollten einen Knaller auf die Beine
stellen: Eine Blues-Band mit Hack-
brett. Remo Crivelli, den sie neu für
die Band gewinnen konnten, hatte
noch nicht mit ihnen zusammen ge-
spielt. Er ist den Freunden der ausser-
gewöhnlichen Musik ein Begriff. Das
Multitalent spielt Piano, Alphorn,
Handorgel, Perkussion und Hackbrett.
Man kann ihn mit den verschiedensten
Bands und Musikstilen auf der Bühne
und im Studio sehen, unter anderen mit
Florian Ast, Betty Legler, an der Expo
Hannover im Schweizer Pavillon, an
der Expo 02 und auch Filmmusik ist
ihm nicht fremd, ebenso wie verschie-
dene Theater- und Tanzprojekte.

Angefangen hat er in den 70er-Jahren
als Pianist und Keyboarder in verschie-
denen Rock- und Blues- und Jazzrock-
formationen. Dann entdeckte der in
Zürich geborene Musiker das Hack-
brett und beschäftigte sich sehr intensiv
damit. In der Folge davon liess er sich
beim Berner Hackbrettbauer Marc
Ramser als Weltneuheit ein vollchro-
matisches Hackbrett mit Tonabneh-
mern bauen. So erreichte er eine besse-
re Tonqualität als mit Mikrofonen.

Fridolin’s Heritage ist eher aus Zu-
fall entstanden. Im Raum Zürich gibt
es ein Lokal, in dem sich Musiker ein-
mal monatlich zu Jam-Sessions tref-

fen. Dabei lernten sich die Musiker
kennen. Sid Mercury (Bass) und Hank
Dust (Gesang, Gitarre) spielten bereits
seit einem Vierteljahrhundert zusam-
men, nachdem sie sich gegenseitig an
einem Openair ausgeholfen hatten.
Der Höhepunkt ihrer Konzerte war si-
cherlich das Vorprogramm von Wish-
bone Ash Ende der 90er-Jahre. Hank
Dust ist sehr stark involviert in die Or-
ganisation der oben genannten Jam-
Sessions und auch in den Unterhalt des
Lokals.

Tony Flowers begann bereits mit 15
Jahren regelmässig Schlagzeug zu
spielen nach einem kleinen Umweg
über die Gitarre. Seine bisherige Lauf-
bahn bewegte sich aber vor allem im
Hardrock. Jetzt kann er bei Fridolin’s

Heritage seine Vielfältigkeit und vir-
tuose Schlagtechnik in den verschie-
densten Stilen unter Beweis stellen.
Mario Piccante entdeckte seine Liebe
zur Mundharmonika schon als Kind.
Die Fertigkeiten auf seinen Bluesharps
hat er sich vorwiegend selber beige-
bracht. So erstaunt sein Stil auch Fach-
leute, denn er hält die Mundharmoni-
kas verkehrt herum. Was aber seiner
Ausdruckskraft keinen Abbruch tut.

Publikum erstaunt

Die erfahrenen Musiker wussten so-
fort nach der ersten Session vor ca.
acht Jahren, dass eine neue Band gebo-
ren war. Nach vielen Auftritten konn-
ten sie 2009 ihre erste CD aufnehmen.
Am Konzert im Bogenkeller demon-

strierten sie eindrücklich ihre stilisti-
sche Vielfalt. Sie spielten den Delta-
blues genauso gut wie Chicagoblues
und mischten teilweise rockige Ele-
mente dazu. Aufgefallen ist vor allem
die unglaubliche Präzision der Band.
Die Musiker standen dauernd mitein-
ander in Blickkontakt und stimmten ihr
Spiel aufeinander ab. Jeder konnte den
Lead übernehmen und Einer übertrug
seine Spielfreude auf den Anderen. Je-
der im Publikum war erstaunt, dass
dies das erste Konzert in dieser Forma-
tion sein sollte. Remo Crivelli riss mit
seinem Einsatz am Hackbrett die
Zuhörer förmlich von den Hockern.
Ein tosender Applaus bestätigte die
Band auf ihrem experimentellen Weg.
Die Musik ertönte mal ruhig und sehr
groovig, mal laut und rockig, aber im-
mer sehr melodiös. Sie überraschte
auch mit vielen Eigenkompositionen,
die den Coverversionen von bekannten
alten Songs in nichts nachstanden.

Der einzige Wermutstropfen an die-
sem Konzert waren die wenigen Besu-
cher. Aber die Stimmung im Keller war
genau so gut und mitreissend wie sonst.
Trotz der Kälte draussen erhitzte sich
die Atmosphäre im Keller. Laut Aus-
kunft der Band sind sie die Einzigen,
die in dieser Zusammenstellung der In-
strumente den Blues spielt. Schade für
alle, welche diesen aussergewöhnli-
chen Auftritt verpasst haben. Als Ab-
schluss des Konzerts lud Mario Piccan-
te mit der Bluesharp einen Zuhörer zu
einer Jam-Session auch mit der Blues-
harp ein. Er bewies eindrücklich sein
Talent, auf einen anderen Musiker ein-
zugehen. So kamen die Zuhörer noch
zu einer ungeplanten Einlage. B.B.

Fridolin’s Heritage im Bogenkeller Bühler:

Hackbrett riss Publikum vom Hocker

Fridolin’s Heritage – eine nicht alltägliche Bluesband im Bogenkeller Bühler.

Der Appenzeller-Verein Basel und Um-
gebung hat in die Theodorskirche zu ei-
nem Konzert mit der Hackbrettformation
«anderscht» eingeladen. Auch die ver-
einseigenen «Appezeller Singfründe» ha-
ben mitgewirkt.

Nach dem Wälzerli von «anderscht»,
zwei Zäuerli und zwei Jodelliedern der
«Singfründe» sind alle in der sehr gut
besuchten Kirche im Appenzellerland
angekommen. Dass es aber nur ein
ganz kurzes «stopover» geben wird,
lässt schon der Titel des ersten Jodel-
liedes erahnen: «De Heeweh-Appezel-
ler». Heimweh ist ohne Fernweh nicht
denkbar; beide haben mit Sehnsucht
und Reisen, oft sogar mit Auswandern,
zu tun. Und Auswanderer nähmen, so
heisst es ja, überall auch ihre Musik
und ihre Lieder mit. Nicht anders «an-
derscht», nur die packen gleich noch
ihr Instrument, das Hackbrett, mit ein.

Mit dem «Zügig» gehts ab auf eine
grosse musikalische Reise. Zuerst be-
schaulich mit der RHB, danach rhyth-
misch rasant und rassig mit dem Ori-
ent-Express oder der Transsibirischen,
auf jeden Fall stets nach Osten. Dort
geht die Sonne auf, dorthin schauen ja
die Fenster der Heemetli und von dort
sind (möglicherweise) die Vorfahren
hergekommen…

Der Zug hält in China. Dort lernt das
Publikum das «Yangqin» kennen, das
Hackbrett im Reich der Mitte, und
lauscht den exotischen Klängen von
«Babete». Gerade, als es damit ein we-
nig vertraut geworden sind, steckt sich
Andrea Kind (mit Gaiser Wurzeln)
zwischenzeitlich die «chop-sticks»,
Schlägel oder Klöppel, ins Haar und
wird so zur «Suzy Wong». Zum Ab-
schluss kommt ganz unerwartet ein
Appenzeller Schlenker oder Zwick,
«crossover» halt.

Was heute «crossover» genannt
wird, ist der Volksmusik seit jeher ei-
gen. Polka oder Mazurka («Masolke»)
stammen weder aus dem Engadin, dem
Bernbiet oder Muothatal noch vom
Alpstein und bei der stark Moll-lasti-

gen Appenzeller Musik haben Inner-
schweizer und Berner Ländlerpäpste
den noch immer hörbaren Einfluss von
Zigeuner- und Salonmusik bemängelt.
Gewisse «anderscht»-Stücke warnen
schon mit dem Titel, dass, selbstver-
ständlich virtuos gespielt, eine Mi-
schung aus Fremdem und Eigenem auf
uns zukommt: «AppenZeus», eine
Hommage ans griechische Hackbrett,
das «Santouri», oder «Deep Sitter», ei-
ne Komposition, die Fredi Zuberbühler
träf als «Rock’n’Brett» bezeichnet und
nicht etwa «Hack’n’Roll».

Ein gutes Konzert ist stets ein Ohren-
schmaus, doch «anderscht» sind auch
eine Augenweide. Es ist an sich schon
faszinierend, einfach zuzusehen, wie
die Rütchen hurtig und geschickt über
die fast 300 Saiten huschen, schlagen
und treffen. Doch damit nicht genug.
Im gotischen Chor sorgt Baldur Sto-
cker als «schwarzer Teufelsgeiger» aus
Wald/AR am Bass für einen funky-jaz-
zigen Groove. Sein tieftoniger Klang-
teppich wirkt besonders stark bei
«Bossa Nova» und bei «Java», Allen
Toussaints Hit aus New Orleans und
nur dem Namen nach in Südostasien,
wenn er nicht gerade zornige Hornis-
sen und wütende Wespen loslässt. Die-
se setzen der armen «Kalinka», die am
«Wolgastrand» ein «Russian Medley»
spielt, so zu, dass sie sich der aggressi-
ven Biester kaum erwehren kann.

Andrea Kind ist das wandelbare,
weibliche und zigeunernde Element
von «anderscht». Halb Appenzelle-
rin, halb Rheintalerin, schlüpft sie in
verschiedene Frauengestalten. Einmal
ist sie eine Chinesin, dann eine Zi-
geunerin, später eine morgenländische
Schönheit und – wie eben erwähnt – ei-
ne langhaarige Russin am «Cymbali».

Fredi Zuberbühler verkörpert die ap-
penzellische Konstante auf der musika-
lischen Reise. Barfuss und im «roote
Broschttuech» führt er wissend-witzig
durch das Programm und so eine alte
Tradition der Appenzeller Musiker
fort. Als Einzige im Umfeld der Länd-
lermusik, auch dafür sind sie oft ge-

scholten worden, suchen sie nämlich
den Kontakt mit dem Publikum. Daher
erstaunt es wenig, dass alle drei Musi-
ker von «anderscht» ihre Stücke auch
mimisch begleiten, mehr hingegen
schon, dass sie dies bei ihrer filigranen
Arbeit überhaupt fertig bringen.

«Hey Gadjio!» ruft die «Gitana» ei-
nem unbekannten Fremden nach. An-
drea Kinds Eigenkomposition nimmt
die Besucher mit in die Kultur der Ro-
ma, wenn man so will, nach Moldawi-
en. Und von dort ist es geografisch und
sprachlich nur ein Katzensprung bis zur
Moldau. Das «Thema aus der Moldau»
von Friedrich Smetana, mitreissend ge-
spielt, begeistert alle. Die Wiege der Zi-
vilisation liegt im Zweistromland, in
Mesopotamien, im heutigen Irak. Von
dort stammt auch das Ur-Hackbrett, das
«Santur». «Da ich ‹Esther› gesehen ha-
be und es mir wie dem König der Per-
ser ergeht, freue ich mich «Mardo-
chai».» Doch «anderscht» hats anders
gewollt. Mit Bassbegleitung und dem
Hackbrettkasten als Perkussion spielt
eine orientalisch herausgeputzte An-
drea-Suleika auf dem Santur ihr eige-
nes «Aegypts denn so was», und zwar
märchenhaft, 1001 nächtig-prächtig!

«anderscht» kann es

Ein «Russian Medley», das viele
vertraute Melodien enthält, allerdings
keine appenzellischen, führte musika-
lisch wieder nach Europa und zum of-
fiziellen Ende des Konzerts. Lautstark
sind Zugaben gefordert worden. Das
Publikum hat sie bekommen und damit
wieder im vertrauten Appenzellerland
angekommen. Zuerst, von Johann
Anton Moser, dem «appenzellischen
Vivaldi», ein Walzer in C-Dur und
dann – Nomen est Omen! – der end-
gültige Abschluss: «D Ruete sönd ver-
broche!» Danach: «Standing Ovation»,
wenn man so will, auch so etwas wie
«crossover» …

Dem Berichterstatter liegt es noch
daran die Bemerkung eines nationalen
Ländlerpropheten – das Hackbrett sei
ein primitives, unfertiges Instrument,
weil die nicht gedämpften Saiten im-
mer mitschwängen – mit einer Aussage
zu kontern, die im Zusammenhang mit
der so genannten Minderwertigkeit der
Mundart gemacht worden ist: «Auf
dem Hackbrett kann man (fast) alles
spielen, wenn man’s kann.» – Und die
Hackbrettformation «anderscht», die
kanns! W.S./pd

Hackbrettformation mit Andrea Kind beim Appenzeller Verein:

«anderscht» vertraut

Die Formation «anderscht» mit der in Gais nicht unbekannten Andrea Kind.


